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0ûï)nettfd)ïMttgen.
(Sum eibg. ©coming* unb Stelplerfeft in S3ern,

30./31. Quti 1921.)

Allege, banner! Schwing' bicl) fod)t rings um
metnc ©lieber!

©latt im 34ug fdjroeh' bein Sud), mie ge=

ftrofftes SQtieber!

Schön geftrecht unb ohne Beben
Sollft bu meinen £eib umfcljmeben!
SRtege, donner, fliege!

21$, mie morb non Bäterarm SRthnletn oft
gefebroungen!

$ot anlegt gar âerfetjt blut'gen £eib um»

fdjlungen,
BJenn ber Helb, ber es gefcbtoenket
2luf ber ÎBalftatt marb aerfenbet.
fliege, 'Banner, fliege!

Schtoeijerbanner BSeiche £uft, bich empor 5«

holten
Sdjroeiäerferaft l)ält geftrafft beiner Seibe

holten
28eijjes Äreuj auf rotem ©runb —
2Belch' ein 3onberfarbenbunb
fliege, Bonner, fliege!

Sftoö ©rfjeurer, SBaBerrt.

©iinftige ÏBdterîeichen?

„Der ©elbmarlt ftanb biefe 2Bocbe
roeiter itn Seiten ber ©elbflüffigfieit.
Die Depofitenfätse firtb 3urüägegangen
ooti 41/2% auf 4«/o unb bie fRotierungen
ber Disfontobäufer oon 4^4 auf 4Vi

„ßetber ©ottes ift Diefes 2Better3eicbiett
gefünberer Dage nicfj.t auf unfer £anb
beäcgen, fonbern gilt für ©nglanb," be»

merit bie3U bte „ÜReue 23erner3eitung".
fütair möchte audi leiber ©ottes aus»
rufen, aber blofe besbalb, roeil man ben
©rfcbeinungen ber ilrebitnot feine an»
bern Hilfsmittel entgegenfefeen lann als
eben ein: „Selber ©ottes!"

Da fteb't unfere gefamte greffe non
ber Sinfett, Die leiber bte fffunltiomeu
bes ©elbes ignoriert, bis 3ur 9ied),ten,
bie fie oft 3U gut oerftebt, um alles
fagen 3U lönnen, toas 3U fagen märe,
ftebt ba unb fonfiatiert: 3n ©nglanb
gebt ber Dislontofab 3urüü — ein
gutes roirtfdj.aftltdjes 333etterjeid)en! Das
fjeifft fo öiel toie: Die boben Dislonto»
fäbe roaren fdbJimme roirtfcbaftliche 2Bet»
ter3eidj:en. Das legt bte Stage nabe:
Sßäre es möglich', bie Disfoniofäbe

©os Boftnutomobil beim ©rimfel Hofpij.
§err $|otograpb ©cfjneiter in ®huu ftetlt unê freunbltcb eine Aufnahme bom crffert SJpft»

automobil, ba§ bie ©rimfel bon ©letfcl) her paffierte, jur Qïïuftratton unfereS 23latte§ jnr Sler«
fügung. SBeiter 3urü(J auf bent Wirfungêbollen ©ebirggbitbe feben mir nod) einen ^weiten eib»
genöfftfd)cn Ißofttraftwagen. ®er fßhotogrnph, bem wir ba§ 53ilb Oerbanfen, befanb ficE) jufätlig
gerabe auf ber ©rtmfclflrajje, als bie heiben mobernen SKpcnpoftwagen auf ihrem erften Surfe
oom SBaHtS tjec nach bem fiaSlital anfuhren, bie nun mit Denjenigen über bie gfurta» unb Ober»
alpftraffe bas> fchweiflertfche S8erfel)rswefen um eine bebeutenbe unb anerfennenSmerte ©rrungenfcl)aft
bereichert haben. SBefanntlict) ift btefen ©ommer auch über ben SBernharbin ein fj3oftautomobil£ur§
eingeführt werben, unb mit biefen bier neuen Surfen ift ba§ alpine Sraftwagenne| um 142
Silometer bergröffert werben. ®ie gaEjrfteit tonnte gegenüber ber früheren fßferbepoft um bie
§ä(fte ungefähr hembgefejjt werben, fobafi man je|t in 3r/2 ©tunben bon ÜJteiringen nach ©letfeh
fährt. ®te fßerfonentajen haben eine unwefentlit^e ©rhöljung erfahren. ®er Silotnetcr wirb mit
40 Dtp. beredhttet, unb bie Sraljrt über bie ©rimfel tommt je|t auf gr. 14. 85 ju ftehen. ®ie offen
gebauten, fdfönen Slutowagen im freunblichen fßoftgelb, bie. alle au§ ben ©aurer»SBcrten flammen,
tönnen in türjefter Seit mit einem Sterbect üherfpannt werben, ©ie bieten mit ihren fem gepulfterten
Seberfifjen ben ffteifenben aße SSequemücbfeit, unb faffen 16 ißerfonen. ®ie ftoljen Sraftwagen
finb mit einem suberläffigen, breifachen S3rem§wer£ auêgeftatet, unb im fßotfaü tünnen fie auf 2
TOeter ®tftanj fofort jnm Stehen gebracht werben. ®er „©rimfelwagen" hat ein ©igengewicht
bon 4,2 Stonnen, eine Sragfähigfeit bon 3,2 Sonnen, eine maximale ©efchwinbigteit bon 25 km,
unb er fährt mit 45 fßferbefräften. B.

fünftlicl) 3U. briiden unD tDürbe Dem fünft»
ltdien Drucf bie gleiche ©>efu 11 b'F)eitscbir=
lung iuueœoh'uen? WBer bie Unter»
fuch'Ung ift 3U gefährlich. äRan roartet
auf bie Slustöirlung ber Ärifis

'

unb
Bleibt int allgemeinen Beim „leibier
©ottes".

Da ftebt auch- unfer Staat unb fcfjaut
bem ©efdjeben 3U, fubo-entioniert fRot»
ftanbsarbeiten, belretiert 2lrbeitsIofieuun=
terftüfeungen unb toirft bie SRillionen
aus, um fie mit ber 3ollpumpe roieber
einpumpen. Dabei fteb't eins oor aller
klugen: 2Rit ben Dislontofäbcn finit
auch' ber englifdie ilurs, langfam, aber
ftetig, uitb febes Bro3ent feines Sin»

i lens bebeutet ein Stücf 33'érjitebrung eng»

tifdher Äoulurreii3fäbigleit auf bent
SBeltmarft. SBäre es mögli^., biefes
Rursfinlen burdjr ben Druä ber Dis»
fontofäbe 3U erreichien unb bie ©.rport»
inbuftrten roieber flott 3U maiben?
©minent roichitige Sadfe für ben Staat.
Denn ift bies roirllichj fo, bann -roürbe
ber 2Beg gefunben fein, ber ohne IRot»
ftanbsarbeiten unb Slrbeitslofenlrebite
bie ilrife überroinDet. SIber ber Staat
fo roenig rote bie Bieffe roagt Stellung
3U nebmen.

3u3roifchien bat autotnatifch eine ffie»
roegung begonnen, bie fßiofeffor £aur
geroünfcbit nnb bie nun Iraft ber 23er=

bältniffe ititbit mebr anbers geben fann.
Die ©rportmbuftrie roill engros aus»
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Fahnenschwingen.
(Zum eidg. Schwing- und Aelplerfest in Bern,

30 /31/Juli 1321.)

Fliege, Banner! Schwing' dich sacht rings um
meine Glieder!

Glatt im Flug schweb' dein Tuch, wie ge-
strasftes Mieder!

Schön gestreckt und ohne Beben
Sollst du meinen Leib umschweben!
Fliege, Banner, fliege!

Ach, wie ward von Bäterarm Fähnlein oft
geschwungen!

Hat zuletzt gar zerfetzt blut'gen Leib um-
schlungen,

Wenn der Held, der es geschwenket

Auf der Walstatt ward versenket.
Fliege, Banner, fliege!

Schwetzerbanner! Welche Lust, dich empor zu
halten!

Schweizerkraft hält gestrafft deiner Seide
^ Falten!

Weißes Kreuz auf rotem Grund —
Welch' ein Zauberfarbenbund!
Fliege, Banner, fliege!

Rob Scheurer, Wabern.

Günstige Wetterzeichen?

„Der Geldmarkt stand diese Woche
weiter im Zeichen der Geldflüssigkeit.
Die Depositensätze sind zurückgegangen
von 4VZ°/o auf 4«/o und die Notierungen
der Dislontohäuser von 4^/à auf 4V>

„Leider Gottes ist dieses Wetterzeichen
gesünderer Tage nicht aus unser Land
bezogen, sondern gilt für England," be-
merkt hiezu die „Neue Bernerzeitung".
Man möchte auch leider Gottes aus-
rufen, aber bloß deshalb, weil man den
Erscheinungen der Kreditnot keine an-
dern Hilfsmittel entgegensetzen kann als
eben ein: „Leider Gottes!"

Da steht unsere gesamte Presse von
der Linien, die leider die Funktionen
des Geldes ignoriert, bis zur Rechten,
die sie oft zu gut versteht, um alles
sagen zu können, was zu sagen wäre,
steht da und konstatiert: In England
geht der Diskontosatz zurück — ein
gutes wirtschaftliches Wetterzeichen! Das
heißt so viel wie: Die hohen Diskonto-
sätze waren schlimme wirtschaftliche Wet-
terzeichen. Das legt die Frage nahe:
Wäre es möglich, die Diskontosätze

Das Postautomobil beim Grimsel Hospiz.
Herr Photograph Schneller in Thun stellt uns freundlich eine Aufnahme vom ersten. Post-

automobil, das die Grimsel von Gletsch her passierte, zur Illustration unseres Blattes zur Ver-
fügung. Weiter zurück auf dem wirkungsvollen Gebirgsbilde sehen wir noch einen zweiten eid-
genössischen Postkraftwagen. Der Photograph, dem wir das Bild verdanken, befand sich zufällig
gerade auf der Grimsclstraße, als die beiden modernen Alpenpostwagcn auf ihrem ersten Kurse
vom Wallis her nach dem Haslital anfuhren, die nun mit denjenigen über die Furka- und Ober-
alpstraße das schweizerische Verkehrswesen um eine bedeutende und anerkennenswerte Errungenschaft
bereichert haben. Bekanntlich ist diesen Sommer auch über den Bernhardin ein Postautomobilkurs
eingeführt worden, und mit diesen vier neuen Kursen ist das alpine Kraftwagen netz um 142
Kilometer vergrößert worden. Die Fahrzeit konnte gegenüber der früheren Pferdepost um die
Hälfte ungefähr herabgesetzt werden, sodaß man jetzt in ltt/2 Stunden von Meiringen nach Gletsch
fährt. Die Personentaxen haben eine unwesentliche Erhöhung erfahren. Der Kilometer wird mit
40 Rp. berechnet, und die Fahrt über die Grimsel kommt jetzt auf Fr. 14. 8ö zu stehen. Die offen
gebauten, schönen Autowagen im freundlichen Postgelb, die alle aus den Saurer-Wcrken stammen,
können in kürzester Zeit mit einem Verdeck überspannt werden. Sie bieten mit ihren fein gepolsterten
Ledersitzen den Reisenden alle Bequemlichkeit, und fassen 16 Personen. Die stolzen Kraftwagen
sind Nlit einem zuverlässigen, dreifachen Bremswerk ausgestatet, und im Notfall können sie auf 2
Meter Distanz sofort zum Stehen gebracht werden. Der „Grimselwagen" hat ein Eigengewicht
von 4,2 Tonnen, eine Tragfähigkeit von 3,2 Tonnen, eine maximale Geschwindigkeit von 2S km,
und er fährt mit 45 Pferdekräften. lZ.

künstlich zu drücken und würde dem künst-
lichen Druck die gleiche Gesundheitswir-
kung innewohnen? Aber die Unter-
suchung ist zu gefährlich. Mau wartet
auf die Auswirkung der Krisis und
bleibt im allgemeinen beim „leider
Gottes".

Da steht auch unser Staat und schaut
dem Geschehen zu, subventioniert Not-
standsarbeiten. dekretiert Arbeitslosen»»-
terstützungen und wirft die Millionen
aus, um sie mit der Zollpumpe wieder
einzupumpen. Dabei steht eins vor aller
Augen: Mit den Diskontosätzen sinkt
auch der englische Kurs, langsam, aber
stetig, und jedes Prozent seines Sin-
kens bedeutet ein Stück Verpiehrung eng-

lischer Konkurrenzfähigkeit auf deni
Weltmarkt. Wäre es möglich, dieses
Kurssinken durch den Druck der Dis-
kontosätze zu erreichen und die Export-
industriell wieder flott zu machen?
Eminent wichtige Sache für den Staat.
Denn ist dies wirklich so, dann würde
der Weg gefunden sein, der ohne Not-
standsarbeiten und Arbeitslosenkredite
die Krise überwindet. Aber der Staat
so wenig wie die Presse wagt Stellung
zu nehmen.

Inzwischen hat automatisch eine Ve-
wegung begonnen, die Professor Laur
gewünscht und die nun kraft der Ver-
Hältnisse nicht mehr anders gehen kann.
Die Erportindustrie will engros aus-
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roanbern, ben Billigem Vrbeitsfräften —
b. i ber billigen Valuta nah, Umroanb»
lung non Unternehmen in £>olbing=®e=
felifdjiaften, fiefee 23allt) V. ©., Schönem*
roerb, Verlegung ber &auptätigteit
fhroei3erifher Gabrilen auf ihre auslärt»
bifhen Filialen, Das finb bie erften Vn=
äeidjen.

35as fchiiimrne an ber Sache ift nun
nicht bie Vusroanberung ber Snbuftrie,
fonbern ber Haufenbe unb Vbertaufente
ofene bie non ihnen Bisher befhäftigten
Arbeiter, bie als „Vrbeitslofe" entroeber
marten muffen, bis bas internationale
Kapital fid), bereit finb et, auch auf um
ferm Bohlanbsoalutaboben roieber eine
Veifee oon Unternehmen 3U griinben,
ober aber oerfuhen follen, fich bem
leidfitflüffi'gen „231utftrom ber SBirt»
fhaft", bem Capital, nah3üfhieben. 35a
ift otel £>eimatliebe, bie Den Vrbeits»
lofen binbet; ba iift oiel (Seift ber
Schiolle, ift auch', oiel Unfäfeigteit, bte
ber Vbmanberung f)tm'öerli'cfti ift. 23is ber
Vusgleicfe geïommen iift, muh ber Staat
tragen, muh bas feftliegenbe Vermögen,
muffen bie im £anb oerbienten ©iufom»
men bie mangelbare Schar erhalten.
3)as itapital aber flieht aus bem ßanbe
bes hohen Uurfes unb ber hohen 3)is=
tontfäfee. 3)as ift ein ungünftiges V3et»
beleihen. Vtöge bie ©inficfet bafiir
machten. ___

Ueber bie Uoften ber fiebtenshaltung
in ber Shtoeis fchreibt bas Statiftifhe
Vrni ber Stabt 3ürih am Schlaffe
einer 3ufammenftellung für ben Vio»
nat Suni 1921: $om Vtai auf ben
Sunt, ift ber ©efamtinher für bie Vr=
beiterfamilien nur oon 95,9 auf 94,4
unb für bie Vngeftelttenfamilien oon
96,4 auf 94,9 3urücfgegangen, b. h- für
feeibe Uonfumentengruppen um Bloh 1,5
Vro3ent. T)er Vüctgang ift fo fcferoah,
bah er oon ber Hausfrau prattifh
!aum gemertt roirb. 2ßas billiger roirb,
roirb fofort bur<h> bie Verteuerung in
anbent Vrtiteln 3um Heil aufgeroo»
gen. —

23obio, Das 35orf an ber ©ottfearb»
Iinie im Heffin, ift am 22. Suli oon
einer furchtbaren ferplofion heimgefucht
morben. fein 23en3tnbehälter ber grohen
Vitriumroerle erplobierte unb hat im ge=
famten 3ttbuftrieoiertet fhitedltcfee Ver»
beerungen angeftellt. 35er Schaben foil
fih nah einer oorläufigen Schätjung
auf nahe3U 6 Vlillionen belaufen. Vn
Hoten finb bisher 12 feftgeftellt roor»
ben, barunter ber 35irettor ber 91h
triumroerfe, Sngenieur 23elfer aus
3ürih, Sngenieur Shellenfeerg unb
©Berniter 2Bpmann. 3)er 23ranb bauerte
mehrere Hage fort unb unausgefetjt mar
bie ©rplofionsgefabr groh- fi>ie Ver»
rounbeten unb Schimeroerrounbeten finb
fehr 3ahlreich:. 35er 23unbesrat hat bem
Staatsrat bes Uantons Heffin telegra»
pfeifh fein 23eileib megen ber fiata»
ftropfee in 23obio ausgeDrüdt, unb £>err
23unbesrat 35r. Vlotta ift fofort nach
ber UnglücEsftätte abgereift. —

t Dbcrftkutnattt 15t. ilatl Vtitgtet,
gem. ftelloertretenber fefetefarät auf ber

eibg. Vülitäroerfiherung.
(firft 56jäferig erlag lefetfein einem

Schilaganfall ficerr. 35r. Uarl Vingier,

DIE BERNER WOCHE

ber gem. ftelloertretenbte fefeefa^t auf
ber eibg. SRIKtäroerficherung in Sern.
Durch feinen unerroarteten Hob oerliie»

t Oberftfeiitnant Dt. 3cttl Vingtet,

ren bie Sanïtatsoffi3iere einen Hebens»
roürbigen Uamerabett, feine Freunbe
einen treuen unb aufopfernben Vetaier,
beffett Vnbenlen nicht fobalb erlöfcfeen
mirb.

3m alten Stäbtcben 3ofingen ge»
boren, too fchon feine Vorfahren ihr
VSirfungsfelb hatten, oerbrachte ber Ver»
ftorbene bortfelbft auch, feine Sugenb»
jähre unb roanbie fich nach' abgefchlof»
fener ©tpunafialgeiit bem Stubium ber
SERebigtn 3u. fituf ben Hnioerfitäten 23a»
fei, Hübingen unb Vtün.cfeen mar er als
emporftrebenber Stubent gerne gefeheit;
feine ferfeolungsftunbcn oerbrachte er im
fiorps Vfeenartia in 23afel, bem er mit
fieib unb Seele ergeben mar unb beffen
färben er nachi altem 23raucfe gegen
jeben 2tngriff oerteibigte. 9lach, erfolg»
tem Staatseramen etablierte er fleh als
junger 2Ir3t in Sins im greiamt unb
roibmete fichi mit Feuereifer feineu Va»
tiënten. 9îach mehrjähriger aufopfern»
ber Hätigleit bafelbft mürbe er 1901
an bie eibg. SRilitäroerficherung nach
23ern berufen, in beren 35ienft er bis 3U
feinem Hobe oerblieb. Vichts mar ficerrn
35r. Vingier ectelhafter als Schablonen»
arbeit unb 23ureautratismus, unb ftets
ftrebte er barnachi, bas 2Bob'I unb bas
fo3iaIe Fortfommen ber ©rfranften 311

förbern. Hroh oielem Unangenehmen,
Hrüben unb ©nttäufchenben arbeitete er
feinem 3iele entgegen unb liefe fiel); auch
bann picht oon feinem geraben 2Bege
abbringen, als man bie Scfe.utb mifelicher
3uftänbe im eibg. Sanität'sbi.enft auf
bie fOtititäroerfichierung abmähte. —
X)aneben mar §err 3)r. ÜRingier ein
treuer unb Kebeooller (Batte unb Fa»
milienoater unb ber itreis feiner Fa=
mtle ging ihm neben feiner 23erufsar=
beit über alles.

35 Vfarrer aus bem 3anton @rau»
bünben haben an ben 23unbesrat eine
fetngabe gerichtet, in ber fie um (£infüb=
rung eines 3foil'bienftes für foldje fieute
erfuçhen, bie aus ©etoiffensgrünben ben
SRilitärbienft nicht leiften tonnen. —

Vach: einer füglich erfhienenen 3ei=
tungsmelbung hat bie beutfhe ©efanbt»

fhnft in 23ern innert ïur3er Frift 2000
Väffe oifiert für ©in3elperfonen unb
Familien 3U einem fiuraufentbalt in
T)eutfhlanb. Veit Veht finbet biefe
Hatfahe in ber Vteffe einen Iritifieren»
ben aViberhall, inbem mit fharfen 2Bor»
ten gegen biefe Valuta=9îeifen Stellung
genommen roirb. 3)as gan3e Shroei3er=
ool! roeife;, rote fhroer unfere ficotellerie
in ben tefeten Saferen 3U leiben hatte,
auh bie bamit oerbunbenen fiurusge»
roerbe leiben barunter, fes ift bafeer ge»
rabe3U eine ooHsroirtfcfeaftlihe Unoer»
antmortlichïeit, toenn unfere Shioeiper
in biefer fh-toeren Ärifen3eit ifere Ferien
im Vuslanbe 3ubringen unb bas gute
©efb ber fieeimat ent3iehen. —

2Bäferenb fiel) im gan3en Shœei3er=
lanb alle oaterlanbstreuen Söhne unb
Höhtet* 3Ür ,23egehung ber F^ier bes
1. Vuguft ruften, mill bie lommuniftifhe
Vartei ber Shœei3 eine ©egenbemon»
ftration 3um 1. Vuguft oeranftalten. 3n
einem Vufruf nennt fie ben 1. Vuguft
als Hag ber Vfetafe, ber. fiüge, bes
Vollsbetruges! —

Vah ben 3ufammenftellungen ber
eibg. Verlehrs3entrale haben im abgie»
laufenen Vtonat 3uni folgenbe Va»
tionalitäten unb 3afel ber Verfonen un»
fer fianb 3U 3ur= unb Sport3meclen
befuht: 2864 ©nglänber, 2669 Ftan»
3ofen, 2234 35eutfhe, 2090 Vmeritaner,
2081 Sollänber unb 847 Vngehörige
oerfhiebener anberer Vationen; total
15,089 Verfonen. —

3n 3ürih firtb 15 Fürforgebeamte
aus ber Hfhehoflomaïei 3U einem fünf»
möhigen Vufeutfealt eingetroffen, um
bie 3ürherifhen gemeinnüfeigen feinrih=
tungen 3U ftubieren. 35ie itoften ber
Stubienreife trägt bas tfhehoflöroafifcfee
Vote 3reu3 in Verbtnbung mit bem
tfhehofloroaüfhen Vtinifterium für fo»
3iale Fürforge. —

X)ie Stabt Solotfeurn ift in Hrauer
geraten. 23ei ber Frauenbabeanftalt
marteten etroa 40—öO.Vtäbhen auf bie
Oeffnung ber Vabeanftalt. Vlötjlih
brach biefer Steg 3ufamnten, alle Vtäb»
hen ftür3ten in ben 3Ieibern in bie
feier 4 Vteter tiefe Vare. 35ie meiften
biefer SRäbhen tonnten fih retten ober
mürben oon Den fhnell herbeigeeilten
Vettungsmannfhaften aus bem SBaffer
ge3ogen. fieiber ertranten Dabei 3efen

Vläbhen. ©rofe ift ber Shmer3 unb
bie Hrauer in gan3 Solotfeurn unb mit
{fem im gan3en Shtoet3erIanbe mit ben
oom Ungfiicf fo jäfe feeimgefuhten Fa»
rnilien. —

35 er bernifhe Verein ber Beilftätte
für Hubertulöfe in Beiligenfhtoenbi hielt
in Hfeun bie orbentlihe ©eneraloer»
fammlung ab, too es fih feerausftellte,
bafe bie 2lnftalt bas Safer 1920 mit
einem 23 etr ieb sbefig 11 oon Fr. 53,000
abfhliefet. 3)urhfhrtittlih: maren 250
Vatienten oerpflegt morben, bie pro
Hag unb pro Verfon Fr. 5.60 tofteten.
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wandern, den billigern Arbeitskräften —
d. i. der billigen Valuta nach. Umwand-
lung von Unternehmen in Holding-Ee-
sellschaften, siehe Bally A. G., Schönen--
werd, Verlegung der Hauptätigkeit
schweizerischer Fabriken auf ihre auslän-
dischen Filialen, das sind die ersten An-
zeichen.

Das schlimme an der Sache ist nun
nicht die Auswanderung der Industrie,
sondern der Tausende und Abertausende
ohne die von ihnen bisher beschäftigten
Arbeiter, die als „Arbeitslose" entweder
warten müssen, bis das internationale
Kapital sich bereit findet, auch auf un-
serm Hochlandsvalutaboden wieder eine
Reihe von Unternehmen zu gründen,
oder aber versuchen sollen, sich dem
leichtflüssigen „Blutstrom der Wirt-
schaft", dein Kapital, nachzuschieben. Da
ist viel Heimatliebe, die den Arbeits-
losen bindet^ da iist viel Geist der
Scholle, ist auch, viel Unfähigkeit, die
der Abwanderung hinderlich ist. Bis der
Ausgleich gekommen ist, muß der Staat
tragen, muß das festliegende Vermögen,
müssen die im Land verdienten Einkom-
men die mangelbare Schar erhalten.
Das Kapital aber flieht aus dem Lande
des hohen Kurses und der hohen Dis-
kontsätze. Das ist ein ungünstiges Wet-
terzeichen. Möge die Einsicht dafür
wachsen.

Ueber die Kosten der Lebenshaltung
in der Schweiz schreibt das Statistische
Amt der Stadt Zürich am Schlüsse
einer Zusammenstellung für den Mo-
nat Juni 1921: Vom Mai auf den
Juni ist der Eesamtinder für die Ar-
beiterfamilien nur von 95,3 auf 34,4
und für die Angestelltenfamilien von
96.4 aus 34,3 zurückgegangen, d. h. für
beide Konsumentengruppen um bloß 1,5
Prozent. Der Rückgang ist so schwach,

daß er von der Hausfrau praktisch
kaum gemerkt wird. Was billiger wird,
wird sofort durch die Verteuerung in
andern Artikeln zum Teil aufgewo-
gen. —

Bodio, das Dorf an der Gotthard-
lime im Tessin, ist am 22. Juli von
einer furchtbaren Explosion heimgesucht
worden. Ein Benzinbehälter der großen
Nitriumwerke explodierte und hat im ge-
samten Industrieviertel schreckliche Ver-
heerungen angestellt. Der Schaden soll
sich nach einer vorläufigen Schätzung
auf nahezu 6 Millionen belaufen. An
Toten sind bisher 12 festgestellt wor-
den, darunter der Direktor der Ni-
triumwerke, Ingenieur Belser aus
Zürich, Ingenieur Schellenberg und
Chemiker Wymann. Der Brand dauerte
mehrere Tage fort und unausgesetzt war
die Explosionsgefahr groß. Die Ver-
mundeten und Schwerverwundeten sind
sehr zahlreich. Der Bundesrat hat dem
Staatsrat des Kantons Tessin telegra-
phisch sein Beileid wegen der Kata-
strophe in Bodio ausgedrückt, und Herr
Bundesrat Dr. Motta ist sofort nach
der llnglücksstätte abgereist. —

ch Oberstleutnant Dr. Karl Ringier,
gew. stellvertretender Chefarzt auf der

eidg. Militärversicherung.
Erst 56jährig erlag letzthin einem

Schlaganfall Herr. Dr. Karl Ringier,
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der gew. stellvertretende Chefarzt auf
der eidg. Militärversicherung in Bern.
Durch seinen unerwarteten Tod verlie-

f Oberstleutnant Dr. Karl Ringier,

ren die Sanitätsoffiziere einen liebens-
würdigen Kameraden, seine Freunde
einen treuen und aufopfernden Berater,
dessen Andenken nicht sobald erlöschen
wird.

Im alten Städtchen Zofingen ge-
boren, wo schon seine Vorfahren ihr
Wirkungsfeld hatten, verbrachte der Ver-
storbene dortselbst auch seine Jugend-
jähre und wandte sich nach abgeschlos-
sener Eymnasialzeilt dem Studium der
Medizin zu. Auf den Universitäten Ba-
sei, Tübingen und München war er als
emporstrebender Student gerne gesehen!
seine Erholungsstunden verbrachte er im
Korps Rhenania in Basel, dem er mit
Leib und Seele ergeben war und dessen
Farben er nach altem Brauch gegen
jeden Angriff verteidigte. Nach erfolg-
tem Staatsexamen etablierte er sich als
junger Arzt in Sins im Freiamt und
widmete sich mit Feuereifer seinen Pa-
tienten. Nach mehrjähriger aufopfern-
der Tätigkeit daselbst wurde er 1901
an die eidg. Militärversicherung nach
Bern berufen, in deren Dienst er bis zu
seinem Tode verblieb. Nichts war Herrn
Dr. Ringier eckelhafter als Schablonen-
arbeit und Bureaukratismus, und stets
strebte er darnach, das Wohl und das
soziale Fortkommen der Erkrankten zu
fördern. Trotz vielem Unangenehmen,
Trüben und Enttäuschenden arbeitete er
seinem Ziele entgegen und ließ sich auch
dann picht von seinem geraden Wege
abbringen, als man die Schuld mißlicher
Zustände im eidg. Sanitätsdienst aus
die Militärversicherung abwälzte. —
Daneben war Herr Dr. Ringier ein
treuer und liebevoller Gatte und Fa-
milienvater und der Kreis seiner Fa-
milie ging ihm neben seiner Berufsar-
beit über alles.

35 Pfarrer aus dem Kanton Grau-
bänden haben an den Bundesrat eine
Eingabe gerichtet, in der sie um Einfüh-
rung eines Zivildienstes für solche Leute
ersuchen, die aus Gewissensgründen den
Militärdienst nicht leisten können. —

Nach einer kürzlich erschienenen Zei-
tungsmeldung hat die deutsche Gesandt-

schaff in Bern innert kurzer Frist 2000
Pässe visiert für Einzelpersonen und
Familien zu einem Kuraufenthalt in
Deutschland. Mit Recht findet diese
Tatsache in der Presse einen kritisieren-
den Widerhall, indem mit scharfen Wor-
ten gegen diese Valuta-Reisen Stellung
genommen wird. Das ganze Schweizer-
voll weiß, wie schwer unsere Hôtellerie
in den letzten Jahren zu leiden hatte,
auch die damit verbundenen Luàsge-
werbe leiden darunter. Es ist daher ge-
radezu eine volkswirtschaftliche Unver-
antwortlichkeit, wenn unsere Schweizer
in dieser schweren Krisenzeit ihre Ferien
im Auslande zubringen und das gute
Geld der Heimat entziehen. —

Während sich im ganzen Schweizer-
land alle vaterlandstreuen Söhne und
Töchter zür Begehung der Feier des
1. August rüsten, will die kommunistische
Partei der Schweiz eine Gegendemon-
stration zum 1. August veranstalten. In
einem Ausruf nennt sie den 1. August
als Tag der Phrase, der Lüge, des
Volksbetruges! —

Nach den Zusammenstellungen der
eidg. Verkehrszentrale haben im abge-
laufenen Monat Juni folgende Na-
tionalitäten und Zahl der Personen un-
ser Land zu Kur- und Sportzwecken
besucht: 2864 Engländer, 2669 Fran-
zosen, 2234 Deutsche, 2090 Amerikaner,
2031 Holländer und 347 Angehörige
verschiedener anderer Nationen! total
15,039 Personen. —

In Zürich sind 15 Fürsorgebeamte
aus der Tschechoslowakei zu einem fünf-
wöchigen Aufenthalt eingetroffen, um
die zürcherischen gemeinnützigen Einrich-
tungen zu studieren. Die Kosten der
Studienreise trägt das tschechoslowakische
Note Kreuz in Verbindung mit dem
tschechoslowakischen Ministerium für so-
ziale Fürsorge. —

Die Stadt Solothurn ist in Trauer
geraten. Bei der Frauenbadeanstalt
warteten etwa 40—50 Mädchen auf die
Oeffnung der Badeanstalt. Plötzlich
brach dieser Steg zusammen, alle Mäd-
chen stürzten in den Kleidern in die
hier 4 Meter tiefe Aare. Die meisten
dieser Mädchen konnten sich retten oder
wurden von den schnell herbeigeeilten
Rettungsmannschaften aus dem Wasser
gezogen. Leider ertranken dabei zehn
Mädchen. Groß ist der Schmerz und
die Trauer in ganz Solothurn und mit
ihm im ganzen Schweizerlande mit den
vom Unglück so jäh heimgesuchten Fa-
milien. —

Der bernische Verein der Seilstätte
für Tuberkulöse in Heiligenschwendi hielt
in Thun die ordentliche Eeneralver-
sammlung ab, wo es sich herausstellte,
daß die Anstalt das Jahr 1320 mit
einem Betriebsbefizit von Fr. 53,000
abschließt. Durchschnittlich waren 250
Patienten verpflegt worden, die pro
Tag und pro Person Fr. 5.60 kosteten.
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9trtîteIIe bes uerîtorberien Sbrtn Sfar»
ter 3tegler würbe als Sräfibent ber
Snftaltsbireïtkm gewählt: £>err Dr.
meb. ©. ©Iafer in Stüttchenbudjfee. —

3m Sieberfimmentbat ging lebte
SBoche ein furchtbares ^agetoetter nie»
ber. ©ine halbe Stunbe lang praffelten
bie größten öagellörner auf öje Flüren
bernieber unb 3erftörten bie gefamte
©rnte. Die Dbftbäume finb 3erfebt; bie
Rirfcbenernte liegt am Soben, ©ras unb
gru'djit liegen im Soben, bas ©emiife
ift serbadt. Sud) aus ©rlenbadj werben
fdpbigenbe ©emitter gemetbet, bem fo»

gar Säume 3um Opfer fielen. —
Seit 3ebn 3abren führt ber bernifdjie

Rantonatiurnperbanb einen turnerifchen
Sorunterricht burch, ber ber 3ugenb
ausge3eich.nete Dieufte Jeiftet. fiebies
3ahr mürben in 139 Unterricbitsfettioneii
8034 Schüler unterrichtet, was gegen»
über bem Sorjabt eine Sermehrung non
mehr als 300 Schülern ausmacht. Die
gau3e Rursorganifation liegt in ben
Bänben non Scbülinfpeftor Raffer. 3n
ben näch.ften SBodjen roerben neue Rurfe
beginnen. —

3um Rentratfetretär bes tantonahber»
nifchen <5anbets» unb Snbuftrieoerein
rourbe an Stelle bes 3um Shebirettor
bes eibg. Gimtes für geiftiges ©igentum
gewählten Dr. SB. Stichel auf bem
SBege ber Serufung toetr Dr. Star
©afnet, gürfpredjer, in Sern, gewählt.

Som 10. bis 12. September nächft»
hin finbet in Surgborf eine Susftet»
lung fchmei3erifcher Rudjthengfte unb
Rugpferbe ftatt. Das Sreisgericht wirb
nom fchiœefe. Sotïswirtfchaftsbeparte»
ment ernannt werben. Die Brâmien»
fumme beträgt Sr. 15,000, bas Srä»
wienmaxintum gr. 300, bas Sttnimum
gr 100. — Die Roften ber Seranfiat»
tuny finb auf Sr. 45,000 Berechnet. —

Die Serner Oberlattbbahnen haben
fotgeube fiinien etettrifhiert: Spte3»©r=
Imbach, ©rlenbacb=3a>eifimmen, Spie3»
Sanigen, ©ürbetalbahn, SermScfjwar»
3enburg. Der benötigte Strom fdjwanït
ôioij'djien 41,1 unb 62,4 Slb/Dutm. Die
Rcften belaufen fidf auf gr. 18,118,905,
rocoon gr. 10,003,393 auf bas Sott»
material entfalten. Der elefirtfdjie Strom
wirb oon ben bernifchen Rraftwerfen ge»
Ii-fett. Die Sahnoermattungen rechnen
au'' Sunbeshtlfe. —

Das Sahnhofreftaurant in Stünfin»
gen ift um ben Raufpreis oon 95,000
granfen grau Däpp=o. Slttmen, ber
SBitroe bes oormatigeu SBirtes unb
©igentümers, 3uertannt morben.. —

f Dr. Rati Did,
Str3t in fipf).

3it fipb ftarb am 28. 3uui nach,
langer Rraufheit, im Sitter oon nicht
gan3 65 Sahren, Dr. ©. DM, ber ba=

fefbft 39 3ahre als Str3t praïtigiert
hatte. 3m ^Pfarrhaus Sieterten, wo
fein Sater bes Sfarramtes mattete,
neben einem ältern unb' jungem Sru»
ber aufgeroachten, brachte er feine Sro=
gpmnafiat» unb ©pmnafiatjahre, wie fo
mancher einer Burgertichert gamtlie ent=
fproffene Sfarrersfohn, im bürgerlichen
ÏBaifenhaufe 3U Sern.su, unb ftubierte
bann, wie feine Bethen Sriibcr, Stebpin.
Die greube an ben Saturwiffenfchaften

hatte er oon feinem Sater geerbt, ber
auf bem ©ebiete ber Sotanit unb ber
©eologte grobe Reuntniffe befab unb
namentlich! ein grober Renner ber 3ura=
flora mar. Sis Stubent fdjitofe er fichi
ber „Rofingia" an, ber fdjpn fem Sater
angehört hatte unb in beten Rreife er
manch fdjöne Stunbe oertehte. Der De»
oife ber Serhinbung: ,,Satertanb,
greunbfcfjaft, SBiffenfäaft", blieb er bis
an fein fiebensenbe treu. Sein gröbter
©enub mar es, fotange es ihm feine
©efunbheit erlaubte, an Serientagen unb
Sonntagen bie fdjöuften ©egenben un»
ferer engern unb wettern Beintat 3U
burchiWanbern unb ihre intimen Schön»
betten im photographifchen Silbe feft»
3uhatten. So getaugte er mit ber Reit
3U einer groben Sammlung lünftlerifchi
ausgeführter fianbfchaftsbilber. Ereiltet)
lieb ihm feirti Seruf nicht oiel Rett _3ur
Stiege biefer feiner fitebljaberei. Stele
Satjre.tang mar er ber einige Sr3t in
ber groben Ortfchafi fipfe unb Um»
gehung, unb auch als fich neben.ihm
noch 3wei Ser3te in fipfe nteberlieben,
nahm feine Starts nicht roefentlieh ah,
weit bie Seoötteruug oon Saht 3U 3ahr
ftarl anmuchis. ©au3 hefonbers lieh mar
ihm bie Starts in ber feelänbtfchen
Srmenanftalt SBorhen. 9Iuf bie Se»
hanbtung ber geiftig unb törpertichi oft
gleich armen Sftegtinge biefer Stnftatt
oerroenbete er nicht roentger Sorgfalt als
auf biejenige ber beffer fttuierten Sa»
tienten. Seine Serbienfte um bie îtn»
ftatt SBorben mürben benu auihi an ber
Seerbigungsfeier oom Direttionspräfi»
beuten, £errn Sationatrat 3immermann,
©erichfspräfibent in Slarberg, gebührenb
heroorgehoben. Such hat er bie Snftatt
mit einem fchönen Segate bebacht, mit
ber befonberen 3mectbeftimmung, bah
bie 3infen bes Rapitats 3ur Serbef»
ferung ber Roft ber Rranten unb ©e=
brechtMjen unter ben Sftegtingen oer»
menbet werben fotlen. Such in feiner
Srioatpraris 3eichnete fidf Dr. Diet burdj
grofee ffiemiffenhaftigfeit aus unb hat
in ben 40 3ahren feiner är3tttch!m Sä»
tigfeit manchem Schmerfranïen bas fie»

t Dr. Rati DM.

Ben gerettet. Die Staatshehörben oer»
trauten ihm sroet wichtige Seamtungen
an, biejenige eines Sitigltebes bes Ser»
malungsrates ber 3nfetîorporation, unb

biejenige eines Dtrelttonsmttgliebes bes
Se3tr!sfpitals tn Sarherg. Sn alten ge=
meinnühigen Seftrehungen nahm er leb»
haften Snteit, unb wenn er fich auch
nicht als Solitiïer heroortat, fo erfüllte
er boch feine eigene Sürgerpftichten ftets
mit grobem ©ifer, bie attgemeinen 3rf=
tereffen immer hoch über bie Stanbes»
intereffen ftettenb. Seine ^erfunft aus
einem bernifchen Sfarrhaufe oerleugnete
er nicht, inbem er an ben ïirchltdjen Sn»
gelegenhetten ein lebhaftes 3ntereffe
nahm. Siele 3ahre, bis 3U feinem Dobe,
mar er Stitgtieb bes Rtrhgemeinberates
oon fipfe. Sur ben projezierten Seu»
bau einer Rirche hat er eine namhafte
Summe ge3eichrteh S^abe, bah er bie
Sermirtticbiung bes fchönen Stojeftes,
ber ber Rrieg unb bie roirtfehafttiche
Rrtfis hmbernb in ben 2Beg traten, nicht
mehr erlebte!

Sor 3ehn 3ahren ging ihm bie ©at=
tin, oor acht 3ahren ber ältere Sruber,
ber helannte ©pnätotoge, Dr. Sub. DM
in Sern, im Dobe oorau. Such, er hat
teiber nicht ein hohes Stter erreicht. Sein
Dob roirb am Orte feines S3irtens, wie
auch, im Rreife feiner greunbe, aufs
tieffte hebauert. ©r ruhe im ^rieben! B.

Seit 3ehü 3ahren befteht im Ranton
Sern eine Scbubaufficht für enttaffene
Sträflinge, bie immer gröbere Rreife
sieht unb fich 3ufehenbs erweitert. Safb
gibt es im Ranton Sern letn Dorf
mehr, in bem nicht Schuhhefohtene hei
Steiftern ober fianbmirten arbeiten.
Unter amtlicher Schuhaufficht flehen im
Ranton Sern: gälte bes hebingten
Strafertaffes; hebingt ©nttaffene aus
einer Strafanftalt unb fotehe aus Sr»
heitsanftalten. greiroilltge gürforge täht
bie Schub auffiel) t alten benen 3Uteit roer»
ben, bie befinttto aus ben bernifchen ©e=

fängniffen unb Srheitsanftatten enttaf»
feit werben. 1920 mürben ber SuffMjt
18 gälte bes hebingten Strafertaffes su»
gemiefen. 15 Serfonen mürben aus Sr»
heitsanftalten hebingt enttaffeu unb un»
ter ScbubauffMjt geftettt. Die S^ub»
auffiiht rourbe oon 208 im fiaufe bes
Sabres 1920 befinitto ©nttaffeuen he»

gehrt. Die ©rfahrungen, bie mit biefer
©ruppe gemacht mürben, finb fo gute,
bafe ber SBmtfch auftam, biefes ©ebiet
nod), weiter aus3uhauen. Die Schubauf»
ficht fann auch Unterflübuttgen ausriß»
ten, bie 1920 mit gr. 3969 um gr. 400
weniger Betrugen als 1919. Die fieitung
ber jtaattichen Dberauffidji unterfteht
ben Berren Siof. Dr. Dhormann, Ober»
rMjter ©obat unb ©eneratproturator
fianghaus. Das Setretariat hefinbet fidji
in ben täuben bes £>errn S. fiub. —

Son einem merlroürbigen ©efchimifter»
paar rotfjen bie Stätter 3U melben: 3n
einent Räuschen im ©mmentat wohnen
3roei über'80 Satire alte Stenfchen, bile

in ber ©emeinbe armengenöfftg finb.
©ine tebter Dage oorgenommene $aus»
fuchüng hat nicht weniger als runb gr.
13,000 3utage geförbert, bie im 9Jîa=

traben, Schränfen, gugen unb Spalten
oerftedt waren. Sünbet Saninoten
waren fäuherlich, 3ufammengefchnürt; un»
ter bent £>artgelD hefanb fich: eine Stenge
Stiin3en aufeer Rurs. Suchi eine Stenge
oerborhener Sahrungsmittet würbe 3U»

tage geförbert. —
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Anstelle des verstorbenen Herrn Pfar-
rer Ziegler wurde als Präsident der
Anstaltsdirektion gewählt: Herr Dr.
med. G. Glaser in Münchenbuchsee. —

Im Niedersimmenthal ging letzte
Woche ein furchtbares Hagelwetter nie-
der. Eine halbe Stunde lang prasselten
die größten Hagelkörner auf die Fluren
bernieder und zerstörten die gesamte
Ernte. Die Obstbäume sind zerfetzt: die
Kirschenernte liegt am Boden, Gras und
Frucht liegen im Boden, das Gemüse
ist zerhackt. Auch aus Erlenbach werden
schädigende Gewitter gemeldet, dem so-

gar Bäume zum Opfer fielen. —
Seit zehn Jahren führt der bernische

Kantonalturnverband einen turnerischen
Vorunterricht durch, der der Jugend
ausgezeichnete Dienste leistet. Letztes
Jahr wurden in 139 Unterrichtssektionen
3934 Schüler unterrichtet, was gegen-
über dem Vorjahr eine Vermehrung von
mehr als 300 Schülern ausmacht. Die
ganze Kursorganisation liegt in den
Händen von Schulinspektor Kasser. In
den nächsten Wochen werden neue Kurse
beginnen. —

Zum Zentralsekretär des kantonal-ber-
nischen Handels- und Industriellerem
wurde an Stelle des zum Vizedirektor
des eidg. Amtes für geistiges Eigentum
gewählten Dr. W. Michel auf dem
Wege der Berufung Herr Dr. Mar
Gafner, Fürsprecher, in Bern, gewählt.

Vom 10. bis 12. September nächst-
hin findet in Burgdorf eine Ausstel-
lung schweizerischer Zuchthengste und
Zugpferde statt. Das Preisgericht wird
vom schweiz. Volkswirtschaftsdeparte-
ment ernannt werden. Die Prämien-
summe beträgt Fr. 15,000, das Prä-
mienmarimum Fr. 300, das Minimum
Fr 100. — Die Kosten der Veranstal-
tung sind auf Fr. 45,000 berechnet. —

Die Berner Oberlandbahnen haben
folgende Linien elektrifiziert: Spiez-Er-
lenbach, Erlenbach-Zweisimmen, Spiez-
Bvnigen, Gürbetalbahn, Bern-Schwar-
zenburg. Der benötigte Strom schwankt
-wischen 41,1 und 62,4 Wh/Tukm. Die
Kosten belaufen sich auf Fr. 13,118,905,
wovon Fr. 10,003,393 auf das Roll-
Material entfallen. Der elektrische Strom
wird von den bernischen Kraftwerken ge-
liefert. Die Bahnverwaltungen rechnen
ach Bundeshilfe. —

Das Bahnhofrestaurant in Münsin-
gen ist um den Kaufpreis von 95,000
Franken Frau Däpp-v. Allmen, der
Witwe des vormaligen Wirtes und
Eigentümers, zuerkannt worden. —

F Dr. Karl Dick.

Arzt in Lyst.

In Lyst starb am 28. Juni nach
langer Krankheit, im Alter von nicht
ganz 65 Jahren, Dr. C. Dick, der da-
selbst 39 Jahre als Arzt praktiziert
hatte. Im Pfarrhaus Pieterlen, wo
sein Vater des Pfarramtes waltete,
neben einem ältern und jünger» Bru-
der aufgewachsen, brachte er seine Pro-
gymnasial- und Gymnasialjahre, wie so

mancher einer bürgerlichen Familie ent-
sprossene Pfarrerssohn, im bürgerlichen
Waisenhause zu Bern zu, und studierte
dann, wie seine beiden Brüder, Medizin.
Die Freude an den Naturwissenschaften

hatte er von seinem Vater geerbt, der
aus dem Gebiete der Botanik und der
Geologie große Kenntnisse besaß und
namentlich ein großer Kenner der Jura-
flora war. Als Student schloß er sich
der „Zofingia" an, der schon sein Vater
angehört hatte und in deren Kreise er
manch schöne Stunde verlebte. Der De-
vise der Verbindung: ,,Vaterland,
Freundschaft. Wissenschaft", blieb er bis
an sein Lebensende treu. Sein größter
Genuß war es. solange es ihm seine
Gesundheit erlaubte, an Ferientagen und
Sonntagen die schönsten Gegenden un-
serer engern und western Heimat zu
durchwandern und ihre intimen Schön-
heiten im photographischen Bilde fest-
zuhalten. So gelangte er mit der Zeit
zu einer großen Sammlung künstlerisch
ausgeführter Landschaftsbilder. Freilich
ließ ihm sein Beruf nicht viel Zeit zur
Pflege dieser seiner Liebhaberei. Viele
Jahre lang war er der einzige Arzt in
der großen Ortschaft Lyß und Um-
gebung, und auch als sich neben ihm
noch zwei Aerzte in Lyß niederließen,
nahm seine Praxis nicht wesentlich ab,
weil die Bevölkerung von Jahr zu Jahr
stark anwuchs. Ganz besonders lieb war
ihm die Praxis in der seeländischen
Armenanstalt Worden. Auf die Be-
Handlung der geistig und körperlich oft
gleich armen Pfleglinge dieser Anstalt
verwendete er nicht weniger Sorgfalt als
auf diejenige der besser situierten Pa-
tienten. Seine Verdienste um die An-
statt Worden wurden denn auch an der
Beerdigungsfeier vom Direltionspräsi-
denten, Herrn Nationalrat Zimmermann,
Gerichtspräsident in Aarberg, gebührend
hervorgehoben. Auch hat er die Anstalt
mit einem schönen Legate bedacht, mit
der besonderen Zweckbestimmung, daß
die Zinsen des Kapitals zur Verbes-
serung der Kost der Kranken und Ge-
brechlichen unter den Pfleglingen ver-
wendet werden sollen. Auch in seiner
Privatpraris zeichnete sich Dr. Dick durch
große Gewissenhaftigkeit aus und hat
in den 40 Jahren seiner ärztlichen Tä-
tigkeit manchem Schwerkranken das Le-

-f Dr. àt Dick.

den gerettet. Die Staatsbehörden ver-
trauten ihm zwei wichtige Beamtungen
an, diejenige eines Mitgliedes des Ber-
waltungsrates der Jnfelkorporation, und

diejenige eines Direktionsmitgliedes des
Bezirksspitals in Aarberg. An allen ge-
meinnützigen Bestrebungen nahm er leb-
hasten Anteil, und wenn er sich auch
nicht als Politiker hervortat, so erfüllte
er doch seine eigene Bürgerpflichten stets
mit großem Eifer, die allgemeinen Ist-
teressen immer hoch über die Standes-
interessen stellend. Seine Herkunft aus
einem bernischen Pfarrhause verleugnete
er nicht, indem er an den kirchlichen An-
gelegenheiten ein lebhaftes Interesse
nahm. Viele Jahre, bis zu seinem Tode,
war er Mitglied des Kirchgemeinderates
von Lyß. Für den projektierten Neu-
bau einer Kirche hat er eine namhafte
Summe gezeichneti Schade, daß er die
Verwirklichung des schönen Projektes,
der der Krieg und die wirtschaftliche
Krisis hindernd in den Weg traten, nicht
mehr erlebte!

Vor zehn Jahren ging ihm die Gat-
tin, vor acht Jahren der ältere Bruder,
der bekannte Gynäkologe, Dr. Rud. Dick
in Bern, im Tode voran. Auch er hat
leider nicht ein hohes Alter erreicht. Sein
Tod wird am Orte seines Wirkens, wie
auch im Kreise seiner Freunde, aufs
tiefste bedauert. Er ruhe im Frieden! kl.

Seit zehst Jahren besteht im Kanton
Bern eine Schutzaufsicht für entlassene
Sträflinge, die immer größere Kreise
zieht und sich zusehends erweitert. Bald
gibt es im Kanton Bern kein Dorf
mehr, in dem nicht Schutzbefohlene bei
Meistern oder Landwirten arbeiten.
Unter amtlicher Schutzaufsicht stehen im
Kanton Bern: Fälle des bedingten
Straferlasses: bedingt Entlassene aus
einer Strafanstalt und solche aus Ar-
beitsanstalten. Freiwillige Fürsorge läßt
die Schutzaufsicht allen denen zuteil wer-
den, die definitiv aus den bernischen Ge-
fängnissen und Arbeitsanstalten entlast
sen werden. 1920 wurden der Aufsicht
18 Fälle des bedingten Straferlasses zu-
gewiesen. 15 Personen wurden aus Ar-
beitsanstalten bedingt entlassen und un-
ter Schutzaufsicht gestellt. Die Schutz-
aufsicht wurde von 203 im Laufe des

Jahres 1920 definitiv Entlassenen be-
gehrt. Die Erfahrungen, die mit dieser
Gruppe gemacht wurden, sind so gute,
daß der Wunsch aufkam, dieses Gebiet
noch weiter auszubauen. Die Schutzauf-
ficht kann auch Unterstützungen ausrich-
ten, die 1920 mit Fr. 3969 um Fr. 400
weniger betrugen als 1919. Die Leitung
der staatlichen Oberaufsicht untersteht
den Herren Prof. Dr. Thormann, Ober-
richter Gobat und Generalprokurator
Langhaus. Das Sekretariat befindet sich

in den Händen des Herrn A. Lutz. —
Von einem merkwürdigen Geschwister-

paar wissen die Blätter zu melden: In
einem Häuschen im Emmental wohnen
zwei über 80 Jahre alte Menschen, diìe

in der Gemeinde armengenössig sind.
Eine letzter Tage vorgenommene Haus-
suchung hat nicht weniger als rund Fr.
13,000 zutage gefördert, die iw Ma-
trotzen, Schränken, Fugen und Spalten
versteckt waren. Bündel Banknoten
waren säuberlich zusammengeschnürt: un-
ter dem Hartgeld befand sich eine Menge
Münzen außer Kurs. Auch eine Menge
verdorbener Nahrungsmittel wurde zu-
tage gefördert.



362 DIE BERNER WOCHE

3n Siel finbet am 6. urtb 7. 2Inguj"t
nächftbiu bei erfte eibgenöffifche 5tunft»
turnertag ftatt. 31 rt Üjm roerben fid)i
bie bebten unb roägften Hunftturner ber
ganpen Sdjroeia im Sßctttampfe meffen,
unb es barf oerfichert roerben, bafe ber
Dag 3U ben intereffanteften geboren
roirb, ben bic ©efdjichte bes fthroeiperi»
fcfjen Durnroefens bisher aufpuroeifen
bat. —

Seim Dörfeben Selben im bodtge»
legenen, reipenben ©afterntal finbet nach»
ften Sonntag, ben 31. 3uli, bie alljäbr»
tid), einmal roiebertebrenbe ©afternpre»
bigt ftatt. —

©ine fffreube ift es gegenmärtig, bien

Obftmartt unferer Stabt pu burdjroan»
bern, b. h. roenn man nidjt bie Wb=
ficht bat, §riid|te pu laufen, benn bann
finb fie erfchredenb teuer. Sfeit Wien»
fch.engebenten roaren 3. 93. bie Äirfcfjien
nie fo teuer, rote biefes 3al>r, fo bafp
bas ©Mo-djen oon Früchten heuer eine
toftfpielige Sache ift, unb es oiele
Hausfrauen 311 ihrem groben fieibroefen
bleiben Iaffen müffen, ba bas Worte»
monnaie bie fiücEe nicht »ertragen
roürbe. Das ©ernüfe ift aud) reidjltdf)
oorbanben, nur bie Wüae fehlen infolge
ber anbattenben Drodenheit faft gänp»
lieb:. Die ©ier, bie eine Zeitlang 3U er»
fd)roinglichen greifen 311 haben roaren,
finb audj. rapib in bie Höbe gefdjnellt.

Unerroartet rafdj, iebodj roie es helfet,
nach längerem Heiben, ftarb ©nDe lebter
9Bod)e Herr ffrranp Wöhr, geroefener
93eamter bes 93auamtes, rüfemlichft be=

tannt aber als ©ebirgsphotograpb oon
bebeutenber 5£Reift er fdfaf t- 3n blefer
Hinfidft roar er ein Hiinftler, ber nicht
fobalb übertroffen tourbe. 9Bir hoffen
gerne, in einer ber nädjften Wummern
in 2Bort unb 93ilb auf ben Serftorbenen,
ber auch unferem Statt nabegeftanben
bat, 3urûdîommen 3U tonnen. —

Die betrügerifeben Setteleien nehmen
in unferer Stabt Derart überhand, bab
es roieber einmal mehr an Der 3eit ift,
oor Sribioibuen 3U roarnen, bie fid), in
aufbringlither SBeife als oon einem
Setter, f^reunb ober 93rüber .gefanbt,
be3ei(h.nen. SDÎitleib ift 3toar am Slafee,
aber am rechten Ort, unb man tut gut,
aÏÏ3U aufbringlidje 3nbioibuen an bie
Solipei 3u roeifen. —

t Wobert Weifen,
geroefener 93ahnheamter in Sern.

3m WIter oon 57 3ahren ftarb uner»
roartet rafdj an ben folgen einer Hera«
tähmung, Herr. Wobert Hielten, pulefet
geroefSter Seiriebsbeamter auf ber
flötfehbergbahn. Der Serftorbene ent»
flammte einer fiehrersfamilie aus ©ftaab
bei Saanen unb rourbe am 20. Wlärp
1864 bortfelbft geboren, ©r burdtlief
bie Selunbarfchule in Saanen unb er»
hielt, roie bereits aroei feiner älteren
Srüber, feine Wusbilbung auf bem Se»

minar Wturiftalben. Wad) feiner Waten»
tierung amtete er .einige 3ahre als Heb-
rer in Oberbalm unb Herrenfihroanb unb

f Woher! Welten,

trat bann in ben 93ahnbienft über. 3m
Haufe ber 3abre roar er längere 3eit
Staiionsoorftanb in Heiligen, ©ftaab
unb 3roeifimmen. Wn lehterem Orte roar
er aud), Wlitglieb ber Sdjullommiffion
unb bes Hirdjengememberates. Hängete
3eit roar er auch, als ©bef ber ©innah»
mentontrolle ber rechtsufrigen Dbuner»
feebahn in Dhun tätig, bis er nach 93ern
überfiebelte unb bie Stelle bei ber fiötfdj»
berghahn erhielt. Herr Wellen roar bas
Wlufter eines tüchtigen, geroiffenhaften
unb 3UoerIäffigen Seamten, baneben ein
Wtenfd), ber fid) aud) für Die 93eftrebung
bes ©eiftes intereffierte, ein tteubeforg»
ter Samilienoater unb ftets tiebensroür»
biger ©efellfchiafter. .Stets roünfdfie er
ohne langes Herben au fterben. Diefer
ÎBunfch: ' ging ihm in ©rfüllung. Wodj
am Sonntag oorher machte ber beliebte
Denorfänger im ttird;end)or Wpbed ben
Wusflug nach' fiaupersroil unb bie Wtoos»
egg mit, roar gefurtb, munter unD ooll
jugendlichem ©ifer. Dienstags ftellte fid)
ein tlnroohlfein ein unb am Wtittroodj
morgen machte ein Her3fdjlag feinem
Heben ein jähes ©übe.

Wm 1. Wuguft roerben in unferer
Stabt Schroei3erfühücben aum Serlauf
gelangen,' beffen Weinertrag bien not»
leibenden Schiroeiaertinbern in Dieutfd)=
land zugute tommen foil. Döchter unb
3ünglinge, bie bereit finb, fid), btefer
gemeinnühigen Sache anaunebmen, rool»
len fid) im offiaiellen Sertehrsbureau
(Sahnhofgebäube) melben. —

Herr Sßalter Wieber oon St. Ste»
phan bat an ber pbilofopbifchien 5a=
iul'tät unferer Huioerfität bie Doftorprü»
fung in ben fächern Shnfiï, Wlatbe»
mati! unb Wftronomie beftanben. —

WnläSjlicbi bes 25jährigen 3ubiläums
bes Durnoereins HcrTaine=93reitenrain
roirb bei ber Haferne in Sern ein in»
terlantonaler ©inaelturntag ftattfin'ben,
3U bem fid) bis ©nbe 3uni über 600
Durner aus ber ganaen Sdfroeia ange»
melbet hatten, Die fid), aus ben beften

itranaturnern reïrufieren. Der Wtett»
lampf oerteilt fid) auf bie brei ©ruppen
Äunft», Wational» unb oollstümliches
Duruen. Wudj. ber 3entraIoerbanb ber
fd)roei3. Heidftathleten ift 3um SoIIIampf
eingelaben roorben. —

Die ftäbtifche SoIi3eibire!tion erlabt
eine SBarnung gegen ben Wnfauf bes
oon "ber girma ©. Wiener & ©ie. in
Oerlilon oertriebenen popuIär=mebi3ini=
fchen 2Ber!es eines Dr. S. Hönig.

Die eoangelifdje ©emeinfehaft in
Sern, bie in ber Schroei3 hei 10,000
Wiitgliebern unb fjreunbe jählt, oeran»
ftaltet 3ur3eit eine ffiabenfammlung für
ein WItersheim 3toeds Wufnahme unb
Serpflegung alleinftehenber, älterer Wer»
fönen, bie niemanb mehr haben, ber fidj
ihrer im 9IIter freunblid); annimmt. ®a=
ben für biefen 3®ed tonnen mit Soft»
fched Wr. III 812 an Herrn 3oh. Wiül»
1er, Wägligaffe 4, Sern, gefanbt roer»
ben. —

Wn ber philofophifthen fffatultät un»
ferer Unioerfität hat Herr ©ugen Sa»
ber, Hehrer am Srogpmnafium Dbun,
aum Dottor promooiert. —

Die Sädermeifter ber Stabt Sern
haben neue Srotpreife feftgefeht. Soll»
brot toftet nun: Wunbbrot 65 Wp.,
flangbrot 70 Wp. per 5ti(o; 9Seihbrot:
Wunbbrot 85 Wp., Hangbrot 90 Wp.
bas Hilo. —

Wm 1. Wuguft tarnt Herr Sifdj.of
Dr. !©b. Herpog in Sern feinen 81.
©eburtstag feiern. 2Bi.r gratulieren! —

Sont 20. Wuguft bis 23. Ottober
1921 oeranftaltet bas bernifche Äunft»
mufeum eine Hoblerausftellung, Die bie
gröfjte fein roirb, bie Bis jebt mit Hob»
lers Sßerten oeranftaltet rourbe. 3ur
Wusftellung roerben fämtliche Wäume Des
Wiufeums benübi roerben, unb bie Wus»
ftellung roirb alle Sd),affensepod)en bes
Äünftlers 3eigen. Das ftünftlertomitee
ber Wusftellung febt fkh pufammen aus
ben Herren: Wrd)itett 3nbermüble als
Sräfibent, bann ben Wlatern Wmiet,
Salmer, Daoinet, Soft, Hint, Wtünger
unb Diethe. —

Wm 23. 3uli feierte Herr alt Sun»
besrichfer fieo 9Beber in Sern in ooller
geiftiger unb törperlicher Srifche feinen
80. ©eburtstag. —

Die Hibe bauert an. Diefe 9Bod)e
3eigte bas Dhermometer um bie Wtit»
tagspeit ftänbig über 30 ©rab. OBroohl
ber Himmel faft jeben Whenb beroöltt
roar, fiel borhi nie ein Dropfen erfehnten
Wegens. —

lieber bie Sefcbaffung oon elettrifch'en
©nergien roirb fich bie Stabt Sern bem»
nächft pu entfeheiben haben. Die Srrid)»
tung eines eigenen Stertes am Sanetfth;
ftebt noch, immer im Sorbergrunb. ©r»
too gen roirb baneben bie Seieiligung ber
Stabt am ©rimfelroert ber bernifchen
Hraftroerte. Wadf, oorläufigen Serbanb»
Iungen ift bem ©emeinberat ein eut»
fprechjenbes Wngebot pugegangen. —

3n ©uggisberg fpielte ein proeijäb»
riges Wiäb^en namens Wlice Singgeli
mit bem Seil einer Sch,autel, bas fid)
berart um feinen Hals oerroidelte, bab
es fichi erbroffelte. Die Wiutter fanb bas
5tinb als fleithnam. —
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In Viel findet am 6. und 7. August
nächsthin der erste eidgenössische Kunst-
turnertag statt. An ihm werden sich
die besten und wägsten Kunstturner der
ganzen Schweiz im Wettîampfe messen,
und es darf versichert werden, daß der
Tag zu den interessantesten gehören
wird, den die Geschichte des schweizeri-
fchen Turnwesens bisher aufzuweisen
hat. —

Beim Dörfchen Seiden im hochge-
legenen, reizenden Gasterntal findet nach-
sten Sonntag, den 31. Juli, die alljähr-
lich einmal wiederkehrende Easternpre-
digt statt. —

Eine Freude ist es gegenwärtig, den
Obstmarkt unserer Stadt zu durchwan-
dern, d. h. wenn man nicht die Ab-
ficht hat, Früchte zu kaufen, denn dann
sind sie erschreckend teuer. Seit Men-
schengedenkeN waren z. V. die Kirschen
nie so teuer, wie dieses Jahr, so daß
das Einkochen von Früchten Heuer eine
kostspielige Sache ist, und es viele
Hausfrauen zu ihrem großen Leidwesen
bleiben lassen müssen, da das Porte-
monnaie die Lücke nicht vertragen
würde. Das Gemüse ist auch reichlich
vorhanden, nur die Pilze fehlen infolge
der anhaltenden Trockenheit fast ganz-
lich. Die Eierv die eine Zeitlang zu er-
schwinglichen Preisen zu haben waren,
sind auch rapid in die Höhe geschnellt.

Unerwartet rasch, jedoch wie es heißt,
nach längerem Leiden, starb Ende letzter
Woche Herr Franz Rohr, gewesener
Beamter des Bauamtes, rühmlichst be-
kannt aber als Gebirgsphotograph von
bedeutender Meisterschaft. In dieser
Hinsicht war er ein Künstler, der nicht
sobald übertroffen wurde. Wir hoffen
gerne, in einer der nächsten Nummern
in Wort und Bild auf den Verstorbenen,
der auch unserem Blatt nahegestanden
hat, zurückkommen zu können. —

Die betrügerischen Betteleien nehmen
in unserer Stadt derart überHand, daß
es wieder einmal mehr an der Zeit ist,
vor Individuen zu warnen, die sich in
aufdringlicher Weise als von einem
Vetter, Freund oder Bruder gesandt,
bezeichnen. Mitleid ist zwar am Platze,
aber am rechten Ort, und man tut gut,
allzu aufdringliche Individuen àn die
Polizei zu weisen. —

f Robert Aellen,
gewesener Bahnbeamter in Bern.

Im Alter von 57 Jahren starb uner-
wartet rasch an den Folgen einer Herz-
lähmung, Herr. Robert Aellen, zuletzt
gewesKrer Betriebsbeamter auf der
Lötschbergbahn. Der Verstorbene ent-
stammte einer Lehrersfamilie aus Gstaad
bei Saanen und wurde am 20. März
1864 dortselbst geboren. Er durchlief
die Sekundärschule in Saanen und er-
hielt, wie bereits zwei seiner älteren
Brüder, seine Ausbildung auf dem Se-

minar Muristalden. Nach seiner Paten-
tierung amtete er einige Jahre als Leh-
rer in Oberbalm und Herrenschwand und

h Robert Aellen.

trat dann in den Bahndienst über. Im
Laufe der Jahre war er längere Zeit
Stationsvorstand in Leißigen, Gstaad
und Zweisimmen. An letzterem Orte war
er auch Mitglied der Schulkommission
und des Kirchengemeinderates. Längere
Zeit war er auch als Chef der Einnah-
menkontrolle der rechtsufrigen Thuner-
seebahn in Thun tätig, bis er nach Bern
übersiedelte und die Stelle bei der Lötsch-
bergdahn erhielt. Herr Aellen war das
Muster eines tüchtigen, gewissenhaften
und zuverlässigen Beamten, daneben ein
Mensch, der sich auch für die Bestrebung
des Geistes interessierte, ein ffeubesorg-
ter Familienvater und stets liebenswür-
diger Gesellschafter. Stets wünschte er
ohne langes Leiden zu sterben. Dieser
Wunsch ging ihm in Erfüllung. Noch
am Sonntag vorher machte der beliebte
Tenorsänger im Kirchenchor Npdeck den
Ausflug nach Lauperswil und die Moos-
egg mit, war gesund, munter und voll
jugendlichem Eifer. Dienstags stellte sich
ein Unwohlsein ein und am Mittwoch
morgen machte ein Herzschlag seinem
Leben ein jähes Ende.

Am 1. August werden in unserer
Stadt Schweizerfähnchen zum Verkauf
gelangen, dessen Reinertrag den not-
leidenden Schweizerkindern in Deutsch-
land.zugute kommen soll. Töchter und
Jünglinge, die bereit sind, sich dieser
gemeinnützigen Sache anzunehmen, wol-
len sich im offiziellen Verkehrsbureau
(Vahnhofgebäude) melden. —

Herr Walter Rieder von St. Ste-
phan hat an der philosophischen Fa-
kultät unserer Universität die Doktorprü-
fung in den Fächern Physik, Mathe-
matik und Astronomie bestanden. —

Anläßlich des 25jährigen Jubiläums
des Turnvereins Lorraine-Breitenrain
wird bei der Kaserne in Bern ein in-
terkantonàler Einzelturntag stattfinden,
zu dem sich bis Ende Juni über 600
Turner aus der ganzen Schweiz ange-
meldet hatten, die sich aus den besten

Kranzturnern rekrutieren. Der Wett-
kämpf verteilt sich auf die drei Gruppen
Kunst-, National- und volkstümliches
Turnen. Auch der Zentralverband der
schweiz. Leichtathleten ist zum Vollkampf
eingeladen worden. —

Die städtische Polizeidirektion erläßt
eine Warnung gegen den Ankauf des
von st>er Firma E. Meyer <k Cie. in
Oerlikon vertriebenen populär-medizini-
schen Werkes eines Dr. F. König.

Die evangelische Gemeinschaft in
Bern, die in der Schweiz bei 10,000
Mitgliedern und Freunde zählt, veran-
staltet zurzeit eine Gabensammlung für
ein Altersheim zwecks Aufnahme und
Verpflegung alleinstehender, älterer Per-
sonen, die niemand mehr haben, der sich
ihrer im Alter freundlich annimmt. Ga-
ben für diesen Zweck können mit Post-
scheck Nr. III 312 an Herrn Joh. Mük-
ler, Nägligasse 4, Bern, gesandt wer-
den. —

An der philosophischen Fakultät un-
serer Universität hat Herr Eugen Ba-
der. Lehrer am Pro gymnasium Thun,
zum Doktor promoviert. —

Die Bäckermeister der Stadt Bern
haben neue Brotpreise festgesetzt. Voll-
brot kostet nun: Rundbrot 65 Rp..
Langbrot 70 Rp. per Kilo; Weißbrot:
Rundbrot 85 Rp., Langbrot 90 Rp.
das Kilo. —

Am 1. August kann Herr Bischof
Dr. Ed. Herzog in Bern seinen 81.
Geburtstag feiern. Wir gratulieren! —

Vom 20. August bis 23. Oktober
1921 veranstaltet das bernische Kunst-
museum eine Hodlerausstellung, die die
größte sein wird, die bis jetzt mit Hod-
lers Werken veranstaltet wurde. Zur
Ausstellung werden sämtliche Räume des
Museums benützt werden, und die Aus-
stellung wird alle Schaffensepochen des
Künstlers zeigen. Das Künstlerkomitee
der Ausstellung setzt sich zusammen aus
den Herren: Architekt Jndermühle als
Präsident, dann den Malern Anriet,
Balmer, Davinet, Boß, Link, Münger
und Tische. —

Am 23. Juli feierte Herr alt Bun-
desrichter Leo Weber in Bern in voller
geistiger und körperlicher Frische seinen
80. Geburtstag. —

Die Hitze dauert an. Diese Woche
zeigte das Thermometer um die Mit-
tagszeit ständig über 30 Grad. Obwohl
der Himmel fast jeden Abend bewölkt
war, fiel doch nie ein Tropfen ersehnten
Regens. —

Ueber die Beschaffung von elektrischen
Energien wird sich die Stadt Bern dem-
nächst zu entscheiden haben. Die Errich-
tung eines eigenen Werkes am Sanetsch
steht noch immer im Vordergrund. Er-
wogen wird daneben die Beteiligung der
Stadt am Erimselwerk der bernischen
Kraftwerke. Nach vorläufigen VerHand-
lungen ist dem Eemeinderat ein ent-
sprechendes Angebot zugegangen. —

In Guggisberg spielte ein zweijäh-
riges Mädchen namens Alice Binggeli
mit dem Seil einer Schaukel, das sich

derart um seinen Hals verwickelte, daß
es sich erdrosselte. Die Mutter fand das
Kind als Leichnam. —


	Berner Wochenchronik

